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1 Zusammenfassung 

Im Zuge ihres Nachhaltigkeitskonzepts haben die Bayerischen Staatsforsten Ziele für den Na-

turschutz im Wald festgelegt. Das Naturschutzkonzept enthält bereits detaillierte Aussagen 

zum Natur- und Artenschutz in den Staatswäldern des Freistaats Bayern und wurde in einem 

10-Punkte-Programm veröffentlicht. Im Regionalen Naturschutzkonzept werden diese Vorga-

ben auf Forstbetriebsebene in Handlungsanweisungen umgesetzt und regionale Besonder-

heiten des Naturschutzes herausgearbeitet.  

Im vorliegenden Regionalen Naturschutzkonzept handelt es sich um eine Fortschreibung des 

erstmals 2013 erstellten und auf Grundlage der Forsteinrichtungsergebnisse 2021 aktualisier-

ten Konzepts für den Forstbetrieb Landsberg.  

Übergeordnetes Ziel der Naturschutzarbeit ist die Erhaltung und Schaffung von naturnahen 

Mischbeständen mit den daran gebundenen Lebensgemeinschaften. Die Baumarten der na-

türlichen Waldgesellschaft, insbesondere Weißtanne und Buche erfahren dabei eine beson-

dere Berücksichtigung. Durch einen integrierten Schutzansatz werden mit dem Erhalt von al-

ten Wäldern und mit dem Totholz- und Biotopbaumprogramm die Ansprüche aus dem Arten-

schutz zielführend abgedeckt. Darüber hinaus sind besonders wertvolle Flächen (z. B. Eiben-

wälder, Spirkenwälder, Moorwälder, Hutewälder) komplett oder weitestgehend in Hiebsruhe 

gestellt bzw. werden rein nach naturschutzfachlichen Maßgaben behandelt. 

Der Forstbetrieb Landsberg besitzt eine Gesamtfläche von 15.671 ha. Die Holzbodenfläche 

beträgt 14.942 ha 

Über 100-jährige, naturnahe Waldbestände der Klassen 1 bis 3 nehmen insgesamt 1.474 ha 

ein. Waldbestände der Klasse 1 umfassen 379 ha, ältere naturnahe Waldbestände der Klasse 

2 197 ha und jüngere naturnahe Waldbestände der Klasse 3 838 ha.  

Trotz des relativ hohen, jedoch sinkenden Nadelholzanteils haben die Wälder des Forstbe-

triebs in der Region eine hohe naturschutzfachliche Bedeutung, was sich in 2.236 ha FFH-

Gebieten, 119 ha SPA-Gebieten und acht darin vorkommenden Naturschutzgebieten von lan-

desweiter Bedeutung widerspiegelt. In allen Schutzgebieten werden die jeweiligen Schutzziele 

konsequent verfolgt. Dabei wird mit den zuständigen Behörden vertrauensvoll und konstruktiv 

zusammengearbeitet. 

Waldbestände auf Feucht-, Trocken- und anderen Sonderstandorten mit Biotopcharakter nach 

§ 30 BNatSchG kommen im Forstbetrieb auf rund 1.136 ha vor und erfahren eine gesonderte, 

angepasste Waldbehandlung. Besonders erwähnenswert sind hier die in zahlreichen 
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Ausprägungen vorkommenden Au-, Bruch-, Sumpf- und Moorwälder westlich und südwestlich 

des Ammersees. Mit rund 1.107 ha umfassen sie zusammen knapp 8 % der Holzbodenfläche 

des Forstbetriebs. 

Die Eibenbestände im Paterzeller Eibenwald stellen einen Verbreitungsschwerpunkt der Eibe 

in Bayern dar und gelten als die größten in ganz Mitteleuropa. Der Bestand besitzt landesweite 

bzw. bundesweite Bedeutung für den Erhalt der genetischen Vielfalt der Eibe sowie den Ar-

tenschutz. 

Der Schwerpunkt der naturschutzfachlichen Arbeit des Forstbetriebs ist ausgerichtet auf die 

nachhaltige Sicherung, ggf. Wiederherstellung, Entwicklung und Vernetzung der Vielfalt an 

Lebensräumen und Arten. Im Rahmen des integrativen und naturnahen Bewirtschaftungsan-

satzes steht dabei die gesamte Waldfläche im Fokus, wobei je nach naturschutzfachlicher 

Wertigkeit flächendifferenziert vorgegangen wird. 

Aus einer sehr artenreichen Tier- und Pflanzenwelt ragt eine Fülle seltener Arten hervor. Da-

runter fast alle heimischen Specht- und Eulenarten, Schwarzstorch, Schwarz- und Rotmilan, 

Wald-Wiesenvögelchen und Gelbringfalter. Sie belegen zusammen mit Wiederentdeckungen 

und Neufunden seltener Arten wie dem Schwarzen Grubenlaufkäfer und dem Eremiten - einer 

für mitteleuropäische Buchenmischwälder besonders charakteristischen Urwaldreliktart - die 

Vielfalt und Naturnähe der Wälder in der Region sowie die erfolgreiche Naturschutzarbeit des 

Forstbetriebs. 

In verschiedenen Programmen, Projekten und Untersuchungen wird am Artenschutzmanage-

ment gearbeitet. Ziel ist hierbei, durch eine naturnahe und rücksichtsvolle Waldbewirtschaf-

tung den Ansprüchen der einzelnen Arten Rechnung zu tragen. Die dynamischen Entwicklun-

gen im Ökosystem Wald werden dabei stets im Auge behalten und genießen in der Regel den 

Vorrang vor einem statisch konservierenden Schutzansatz. 

Zu den regionalen Gruppen der Naturschutzverbände, dem amtlichen Naturschutz, der Forst-

verwaltung und der Wissenschaft bestehen gute Verbindungen. Die projektbezogene Zusam-

menarbeit soll hier auch in Zukunft vertrauensvoll fortgesetzt und weiterentwickelt werden. 
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2 Allgemeines zum Forstbetrieb Landsberg 

2.1 Kurzcharakteristik für den Naturraum 

Lage 

Der Forstbetrieb Landsberg erstreckt sich mit einer Nord-Süd-Ausdehnung von ca. 80 km vom 

Schiltberger Forst (östlich von Aichach) bis zum Sachsenrieder Forst (westlich Schongau) mit 

einer Breite von etwa 45 km. 

Die Höhenlagen reichen von 480 m (Derchinger Forst, östlich Augsburg) bis 880 m ü. NN 

(südliche Ausläufer des Sachsenrieder Forstes, westlich von Schongau). 

Wuchsgebiete, Wuchsbezirke, Teilwuchsbezirke 

Der Forstbetrieb erstreckt sich über drei Wuchsgebiete bzw. sechs Wuchsbezirke/Teilwuchs-

bezirke. 

Tabelle 1: Wuchsgebietsübersicht 

Nr. Wuchsgebiet Nr. Wuchsbezirk/Teilwuchsbezirk Flächenanteil 

12 Tertiäres Hügelland 12.8 Oberbayerisches Tertiärhügelland 18 % 

13 
Schwäbisch-Bayerische Schot-
terplatten und Altmoränenland-
schaft 

13.1 Lechfeld < 1 % 

13.2/1 Südliche Münchner Schotterebne 6 % 

13.4 Vorallgäu 25 % 

13.5 Landsberger Altmoräne 5 % 

14 
Schwäbisch-Bayerische Jung-
moräne und Molassevorberge 

14.3 
Schwäbische Jungmoräne und 
Molassevorberge 

< 1% 

14.4/1 Westliche kalkalpine Jungmoräne 46 % 

 

Klima 

Die Jahresdurchschnittstemperatur zeigt mit Werten von 8,8 °C im Derchinger Forst östlich 

von Augsburg und 6,6°C im Kaiwald, dem südlichsten Ausläufer des Sachsenrieder Forstes, 

ein deutliches Nord-Südgefälle (LWF; 1971 bis 2000). Lediglich die wärmebegünstigten Am-

mersee- und Weilheimerbecken unterbrechen dieses Temperaturgefälle durch ihre Ausstrah-

lung auf die westlich benachbarten Flächen der Reviere Dießen, Thaining und Wessobrunn in 

Form höherer Durchschnittstemperaturen (Jahres- und Vegetationszeitmittel) und einer länge-

ren Vegetationsperiode. 
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Abbildung 2: Übersichtskarte nach Wuchsbezirken und Revieren 
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Aufgrund des Klimawandels erhöhen sich zwischenzeitlich die Jahresdurchschnittstemperatur 

und die mittlere Temperatur in der Vegetationsperiode weiter nach oben (siehe Waldklimasta-

tion Höglwald1). 

Die durchschnittliche Jahresniederschlagsmenge zeigt einen deutlichen Nord-Südanstieg von 

700 mm/Jahr auf über 1.100 mm/Jahr (LWF; 1971 bis 2000). 

Standortsverhältnisse 

Abbildung 3 gibt einen Überblick über die Anteile der verschiedenen Standortgruppen am 

Forstbetrieb Landsberg. Die Standortgruppen fassen Standorte zusammen, die sich in ihren 

bodenökologischen Eigenschaften, waldbaulichen Möglichkeiten, Gefährdungen und ihrer Er-

tragsfähigkeit ähnlich sind und somit eine waldbauliche Behandlungseinheit darstellen. 

Auf knapp 70 % der Holzbodenfläche herrschen stabile Standortverhältnisse.  

¶ Den größten Anteil der stabilen Standorte umfassen mit gut 48 % die wuchskräftigen ziem-

lich frischen bis frischen Lehme (Feinlehme, Schlufflehme). Alle Baumarten zeigen hier 

 

1 https://www.fovgis.bayern.de/wks/ 

Abbildung 3: Standortgruppen am FB Landsberg 

https://www.fovgis.bayern.de/wks/
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sehr gute und auf den tiefgründigeren Standorten ausgezeichnete Wuchsleistungen. Prob-

leme bereiten Brombeere, Himbeere, Seegras und lokal Adlerfarn bzw. Faulbaum für die 

Verjüngung der Baumarten.  

¶ Rund 21 % nehmen lehmige Sande ein. Überwiegend mäßig frische lehmige Sande (rund 

12 %) finden sich großflächiger v. a. auf der Schotterrebene. Mäßig trockene Standorte 

bzw. Sand- oder Skelettböden sind nur gering vertreten mit insgesamt rund 5 % der Holz-

bodenfläche. Im Hinblick auf den Klimawandel verbieten sich hier Verjüngungsziele mit 

höheren Fichtenanteilen. 

Böden mit zeitweiligem Wasserüberschuss besitzen Flächenanteile von gut 30 %.  

¶ Sie konzentrieren sich schwerpunktmäßig auf die Reviere Dießen, Thaining und Wes-

sobrunn westlich und südwestlich des Ammersees. 

¶ (Stark) wechselfeuchte Standorte und feuchte (nasse) Standorte stellen dabei die größ-

ten Gruppen (je rund 9 %). Auf diesen Standorten ist eine hohe Windwurfgefährdung ge-

geben. Führende Fichtenbestände werden hier frühzeitig verjüngt und in laubholzreiche 

Mischbestände mit hohen Tannenanteilen umgebaut. 

Moorböden nehmen rund 6 % der Fläche ein. Gut die Hälfte davon sind relativ naturnahe 

Hoch- und Übergangsmoore. 
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Insgesamt herrscht aufgrund der geologischen Vielfalt v. a. in der Jung- und Altmoräne ein 

buntes Gemisch an Standorten vor. Durch die enge Verzahnung in der Jungmoräne von Flä-

chen mit zeitweiligem Wasserüberschuss und meist kleinflächig vorkommenden stabilen 

Standorten ist die Fläche der insgesamt schwierig zu bewirtschaftenden Standorte deutlich 

größer. 

Abbildung 4: Eingesprengter Standort mit zeitweiligem Wasserüberschuss in der Jungmoräne, Revier 
Thaining (Foto: K. Huschik) 
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Aktuelle Baumartenzusammensetzung 

Die teils stark zersplitterten Waldflächen sind überwiegend nadelbaumdominiert, wobei die 

Fichte mit 51 % den größten Anteil am Baumartenspektrum hält. Die Kiefer ist mit rd. 3 % an 

der Bestockung beteiligt. Sonstiges Nadelholz (Lärche, Douglasie, Tanne) kommt mit 6 % vor. 

Das Laubholz ist mit rd. 40 % in den Waldbeständen vertreten. Eine Besonderheit des Forst-

betriebs Landsberg ist, dass die dritthäufigste Baumart hinter der Fichte und der Buche die 

Schwarzerle mit rund 7 % Flächenanteil ist (vgl. Abbildung 5: SLbh). Vor allem in den Revieren 

westlich und südwestlich des Ammersees spielt die Schwarzerle ökologisch eine wichtige 

Rolle. 

Das Verhältnis Nadelbäume : Laubbäume liegt bei 60 : 40. In der Altersklasse II (20 bis 40-

Jahre) überwiegt das Laubholz, hier wirken sich der Waldumbau der letzten Jahrzehnte mit 

intensivem Voranbau von Tanne und Buche, sowie die Aufforstungen mit Laubholz nach den 

großen Sturmwürfen zu Beginn der 1990er Jahre aus.  

Die Tanne als wichtiger Bestandteil der natürlichen Waldgesellschaft und als stabilisierende 

Baumart auf den wechselfeuchten Standorten ist mit insgesamt 2 % nur gering vertreten. In 

den jüngeren Altersbereichen finden sich die höchsten absoluten Tannenflächen, besonders 

ausgeprägt ist dies in der III. Altersklasse (60 bis 80 Jahre). 

Auch wenn der Laubholzanteil in den letzten 10 Jahren von 37 % auf 40 % gestiegen ist, ist er 

im Vergleich zu den natürlicherweise vorhandenen Waldgesellschaften insgesamt noch zu 
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Abbildung 5: Aktuelle Baumartenzusammensetzung nach Altersklassen im Forstbetrieb Landsberg 
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gering. Das Allgemeine Bestockungsziel sieht daher innerhalb den nächsten 50 Jahre eine 

Erhöhung der aktuellen Anteile von Tanne und Buche auf 10 % bzw. 47 % vor. 

Natürliche Waldgesellschaften und Geologie 

Im Bereich des Tertiären Hügellandes (Wuchsgebiet 12) dominieren Buchenwälder als natür-

liche Waldgesellschaften. Der Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) und der Waldmeis-

ter-Buchenwald (Galio odorati-Fagetum) herrschen vor. Die Tanne ist im gesamten Bereich 

des Oberbayerischen Tertiärhügellandes (WG 12.8) in wechselnden Anteilen in den natürli-

chen Waldgesellschaften beigemischt. Die tertiären Ablagerungen sind grob- bis feinsandig 

und werden nach Osten hin zunehmend kiesig. Quartäre Überdeckungen mit Löss, Sandlöss 

oder Lösslehm sind weit verbreitet.  

In der Schwäbisch-Bayerischen Schotterplatten- und Altmoränenlandschaft (Wuchsgebiet 13) 

stellen ebenfalls Buchenwälder die beherrschenden natürlichen Waldgesellschaften dar. Auf 

Nass- und Moorstandorten können edellaubbaumreiche Gesellschaften, z. B. der Giersch-

Bergahorn-Eschenmischwald (Adoxo moschatellinae-Aceretum), oder der Schwarzerlen-

Eschen-Sumpfwald (Pruno padis-Fraxinetum) die natürliche Waldgesellschaft bilden. 

Eiszeitliche Sedimente prägen das Wuchsgebiet 13. Flache Hügel der Altmoräne gehen fast 

unmerklich in vorgelagerte, lösslehmüberdeckte Hochterrassenschotter über. Im mittleren Teil 

des Wuchsbezirks Vorallgäu (WB 13.4) tritt jedoch an den Taleinschnitten großflächig der ter-

tiäre Grund zu Tage. Dies führt dazu, dass die Böden der Landschaftsgruppen recht verschie-

den sind. So ist die Bodenbildung auf den nördlich und tiefer gelegene Terrassenstufen der 

Schotterebenen jünger und flachgründiger. Auf den älteren und moränennäheren Terrassen-

stufen sind die Böden meist leistungsfähiger. Dies liegt auch daran, dass meist geringmächtige 

Lössaufwehungen angereichert wurden. Die stärker verdichtete Altmoräne trägt nicht selten 

mehr oder weniger wechselfeuchte Schlufflehme und Tonlehme. 

Die natürlichen Waldgesellschaften der Schwäbisch - Bayerischen Jungmoräne und Molasse-

vorberge (Wuchsgebiet 14) bilden überwiegend montan ausgeprägte Buchen-Tannenwälder 

mit Fichte (Bergland-Waldmeister-Buchenwald, Galio odorati-Fagetum). Der Walzenseggen-

Schwarzerlenbruchwald (Carici elongatae-Alnetum) spielt vor allem auf Niedermooren eine 

wichtige Rolle. Filze sind hingegen oft mit Latsche oder auch mit Spirke bewachsen. Im Be-

reich der Grundmoräne treten verbreitet Sümpfe und Moore mit dem Schwarzerlen-Eschen-

Sumpfwald (Pruno padis-Fraxinetum) auf. Insgesamt weist das Wuchsgebiet 14 eine hohe 

Diversität an verschiedenen natürlichen Waldgesellschaften auf. 
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Bei kalkalpinem Ausgangssubstrat verwittert die Jungmoräne zu kalkreicheren tonig-schluffi-

gen Lehmböden. Meist treten die im Kies-, Schluff- und Tonanteil stark variierenden Lehmbö-

den als Parabraunerden auf. Der Gletscherdruck ist die Ursache dafür, dass die Böden in der 

Grundmoräne regelmäßig stark verdichtet sind. Daher neigen Unterhangbereiche und Mulden 

im Wuchsgebiet 14 zu Wechselfeuchtigkeit. Für die Grundmoränenlandschaft typische Nie-

dermoore mit Erlen-Bruchwald oder Hochmoore (Filze) wachsen, wenn die Stauwassersohle 

keine Neigung mehr hat und das Wasser somit stagniert. 

Der Forstbetrieb Landsberg beherbergt auch sehr wertvolle Eichen-Hainbuchenwälder wie 

etwa im Naturschutzgebiet Seeholz am Ammersee oder im Westerholz nördlich von Lands-

berg. Diese Bestände sind allerdings sekundärer Natur, d. h. entstanden durch eine Förderung 

der Eiche im Rahmen einer langanhaltenden Bewirtschaftung als Mittelwald oder herrschaftli-

ches Jagdrevier in der Vergangenheit. 

Blaugras- und Seggen-Buchenwälder (Seslerio- bzw. Carici-Fagetum) kommen im Forstbe-

trieb Landsberg nur auf zwei Flächen vor. 

Abbildung 6: Orchideen-Seggen-Buchenwald über Quellverebnung in der Eggerhalde, Revier Wes-

sobrunn (Foto: K. Huschik) 
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2.2 Ziele der Waldbewirtschaftung 

Bei der forstlichen Nutzung der Wälder ist es einerseits ein Gebot des Umweltschutzes, den 

nachwachsenden Rohstoff Holz der einheimischen Wirtschaft im nachhaltig möglichen Um-

fang zur Verfügung zu stellen, vom hochwertigen Furnierholz bis hin zum Brennholz für die 

örtliche Bevölkerung. 

Daneben gilt es aber auch, den Wald für die Erhaltung der Artenvielfalt ï Biodiversität ï in 

seinen verschiedensten Ausprägungen zu sichern und zu erhalten. Der scheinbare Interes-

senskonflikt zwischen Holzproduktion und Bewahrung des Naturerbes lässt sich mit konse-

quenter naturnaher Waldbewirtschaftung weitgehend lösen. Der Forstbetrieb verfolgt die Na-

turschutzziele durch die Anwendung von integrativen Konzepten, ergänzt um segregative As-

pekte. 

Die Rücksichtnahme auf Belange des Naturschutzes, der Landschaftspflege und der Wasser-

wirtschaft ist bereits seit langem gesetzlicher Auftrag bei der Staatswaldbewirtschaftung. Der 

Bayerische Landtag hat dies 2019 in Verbindung mit der Annahme des Volksbegehrens ĂAr-

tenvielfalt und Naturschönheit in Bayern ï Rettet die Bienen!ñ noch einmal bestªtigt. Demnach 

ist Ăim Staatswald das vorrangige Ziel zu verfolgen, die biologische Vielfalt des Waldes zu 

erhalten oder zu erreichen. Dabei sollen die Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen der Wäl-

der erhalten bleiben.ñ Für die BaySF bedeutet dies, dass die biologische Vielfalt des Waldes 

konsequent zu erhalten oder zu fördern ist (Art. 3, Abs. 2 BayNatSchG). 

Das Konzept der naturnahen Forstwirtschaft bildet somit weiterhin die Grundlage für die Wald-

bewirtschaftung im Forstbetrieb Landsberg. 

Folgende naturschutzfachlichen Ziele werden bei der Waldbewirtschaftung verfolgt: 

ü Erhalt bzw. Verbesserung der Artenvielfalt bei Maßnahmen der Waldbewirtschaftung  

ü Vernetzung von waldökologisch hochwertigen Waldbeständen 

Um den Belangen des Naturschutzes bei der Waldbewirtschaftung gerecht zu werden, sind 

naturschutzfachliche Maßnahmen umfassend in den betrieblichen Ablauf zu integrieren. 
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3 Naturschutzfachlicher Teil 

3.1 Einteilung der Wälder nach ihrer naturschutzfachlichen Bedeutung 

Im Rahmen der Forsteinrichtung 2021 wurden am Forstbetrieb Landsberg naturnahe Waldbe-

stände oder Bestandsteilflächen nach dem Naturschutzkonzept der Bayerischen Staatsforsten 

ausgewiesen. Dieses Netzwerk aus naturnahen Beständen dient der Sicherung der Biodiver-

sität sowie der Biotopschutzfunktionen in besonderem Maße. 

Als naturnahe Wälder gelten im Forstbetrieb Landsberg je nach Höhenlage, Wuchsbezirk und 

Standort folgende Bestände, jeweils mit einem Mindestanteil gesellschaftstypischer Baumar-

ten von 70 %. 

Buchenwälder 

Gesellschaftstypische Baumarten sind neben Buche (dominant) v. a. Eiche, Winterlinde, Berg-

ahorn, Esche, Hainbuche und Tanne. Im südöstlichen Teil des Reviers Thaining und in den 

Revieren Wessobrunn, Dienhausen Ost und West sowie Sachsenried kommt die montane 

Ausprägung des Waldmeister-Buchenwalds vor. Hier gehört auch die Fichte als Nebenbaum-

art zu den gesellschaftstypischen Baumarten. 

Eichenwälder 

Kleinflächig sind Eichenwaldgesellschaften anzutreffen. Zu den gesellschaftstypischen Baum-

arten zählen neben den Eichen: Hainbuche, Schwarzerle, Kirsche, Winterlinde, Bergahorn, 

Esche und Buche. 

Sumpf- und Bruchwälder, Schluchtwälder sowie Bachauenwälder 

Auf grundwasserbeeinflussten Standorten sind Sumpfwaldgesellschaften sowie vereinzelt 

Schwarzerlen-Bruchwälder und Bachauenwälder ausgebildet. Gesellschaftstypische Baumar-

ten sind in den Sumpfwäldern Esche, Schwarzerle, Weißerle, Stieleiche, Winterlinde, Hainbu-

che, Bergahorn und Ulme, in den Bachauenwäldern vorwiegend Schwarzerle und Esche und 

im Schluchtwald v. a. Bergahorn, Esche und Ulme. Im Schwarzerlen-Fichten-Sumpfwald ge-

hören auch die beiden Nadelbaumarten Fichte und Tanne zum natürlichen Baumarteninven-

tar. 

Moorwälder 

Moorstandorte sind am Forstbetrieb Landsberg häufig. Gesellschaftstypische Baumarten sind 

hier v. a. Fichte, Spirke und Birke sowie Kiefer, Latsche, Vogelbeere und Schwarzerle.  
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Auwälder 

Auwälder stocken kleinflächig entlang des Lechs und der Windach. Gesellschaftstypische 

Baumart ist hier v. a. die Esche. Dazu kommen andere Edellaubhölzer und Sonstige Laubhöl-

zer wie Weide, Erle, Pappel, Birke und Aspe. 

Altersgrenzen und Flächen der Waldbestände der Klasse 1 bis 4 

Bestände, die die oben beschriebene natürliche Baumartenzusammensetzung aufwiesen, 

wurden abhängig von ihrem Durchschnittsalter wie folgt einer der Waldklassen 1, 2 oder 3 

zugewiesen (siehe folgende Tabelle). 

Tabelle 2: Altersgrenzen in Klasse-Waldbeständen 

 

Das Ergebnis der Erhebung der Waldbestände der Klasse 1- bis 4 im Rahmen der Forstein-

richtung zeigt  

Tabelle 3.  

Änderungen, die sich durch die nach der Forsteinrichtung erfolgte Ausweisung von Naturwald-

flächen und infolge der geplanten Änderung des Naturschutzkonzepts der BaySF ergaben, 

konnten hier nicht mehr berücksichtigt werden (vgl. 3.1.5 Naturwaldflächen). Deshalb bezie-

hen sich die folgenden Aussagen auf die Ergebnisse nach bisheriger Definition (bis 2021). 

Naturnahe Waldbestände 

Klasse 1 Klasse 2 Klasse 3 

Alte naturnahe 

Waldbestände 

Naturwald-

reservate 

Seltene Wald-

bestände 

Ältere naturnahe 

Waldbestände 

Jüngere naturnahe 

Waldbestände 

Führende Buchenbestände Ó 180 J.  -- 140-179 J. 100-139 J. 

Führende Eichenbestände Ó 300 J.  -- 140-299 J. 100-139 J. 

Moorwälder Ó 180 J.  -- 140-179 J. 100-139 J. 

Edellaubholz- und 

Schwarzerlenwälder auf 

Sonderstandorten 

Ó 140 J.  -- 100-139 J. 80-99 J. 
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Tabelle 3: Anteil der Waldbestände der Klassen 1 bis 4 im Forstbetrieb Landsberg 

 

Knapp 30 % der Holzbodenfläche des Forstbetriebs werden von naturnahen Waldbeständen 

der Klassen 1 bis 3 eingenommen 

3.1.1 Alte naturnahe und seltene Waldbestände (Klasse 1) 

Die noch verbliebenen alten Wälder sind das entscheidende Bindeglied zwischen dem frühe-

ren Urwald und dem heutigen Wirtschaftswald.  

Diese alten und seltenen Waldbestände zählen zu den großen Raritäten Mitteleuropas. Sehr 

alte und naturnahe Laubwälder, Moor- und Sumpfwälder kommen in Mitteleuropa selten groß-

flächig vor und stellen daher entsprechende Besonderheiten dar. Sie sind außerordentlich ar-

tenreich und daher wichtige Spenderflächen für die Wiederbesiedlung anderer Waldflächen. 

Ihr Erhalt hat eine hohe naturschutzfachliche Bedeutung und ist eine entscheidende Voraus-

setzung für die Sicherung der Biodiversität. Neben diesen Altbeständen sind zahlreiche natur-

schutzfachlich wertvolle Altbäume als weitere Trittsteine für die biologische Vielfalt über die 

ganze Forstbetriebsfläche verteilt. 

Fast zwei Drittel der Waldbestände der Klasse 1 nehmen die ĂSeltenen Waldbestªndeñ (rund 

247 ha; 26 Bestände) ein. Sie befinden sich ausschließlich in den Revieren Wessobrunn, Thai-

ning und DieÇen. Den GroÇteil der ĂSeltenen Waldbestªndeñ bilden die Spirkenwªlder (rund 

146 ha, 17 Bestände). Die weiteren bedeutenden ĂSeltenen Waldbeständeñ sind die edellaub-

holzreichen Alteichenbestände im Revier Dießen (Distrikt Seeholz; rund 64 ha) und der im 

Revier Wessobrunn gelegene ĂPaterzeller Eibenwaldñ (Distrikt Brändtwald; rund 32 ha). Wei-

tere 4 relativ kleine ĂSeltene Waldbeständeñ liegen ebenfalls im Revier Dießen. Es sind zwei 

Klasse 2 Klasse 4

ha ha ha ha ha ha ha ha

Eurasburg Ost 6,5 6,5 3,6 15,1 139,1 1189,7 1354,0

Eurasburg West 2,4 38,8 30,8 1236,0 1308,0

Schöngeising 0,4 0,4 112,7 649,7 1033,2 1796,0

Moorenweis 9,2 59,3 68,5 3,8 171,5 293,9 730,3 1268,0

Dießen 3,3 89,9 93,2 71,3 106,8 603,1 899,6 1774,0

Thaining 9,1 56,6 65,6 34,9 80,1 469,8 1071,6 1722,0

Wessobrunn 100,6 22,8 123,4 32,7 176,8 417,4 1120,7 1871,0

Dienhausen Ost 29,6 53,6 66,3 1100,5 1250,0

Dienhausen West 5,7 5,7 15,3 40,8 180,8 1011,4 1254,0

Sachsenried 15,6 15,6 3,1 41,3 82,2 1201,8 1344,0

Summe Forstbetrieb 49,8 247,1 82,1 378,9 196,8 837,9 2933,1 10595,3 14942,0

Anteil in % 0,3 1,7 0,5 2,5 1,3 5,6 19,6 70,9 100,0

Revier

Forstbetrieb 

gesamtAlte naturnahe 

Wälder

Seltene 

Waldbestände

Naturwald-

reservate

Klasse1: Alte naturnahe und seltene Waldbestände 

Summe 

Klasse 1-

Wälder

Ältere 

naturnahe 

Waldbestände

Jüngere 

naturnahe 

Waldbestände 

< 100 Jahre

Klasse 3

Jüngere 

naturnahe 

Waldbestände  

җ 100 Jahre

übrige 

Waldbestände
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Tannenbestände und ein Eschenbestand sowie ein Eichenbestand mit hoher naturschutzfach-

licher Wertigkeit in den Distrikten Ochsenweide bzw. Forst Nord. 

ĂAlte naturnahe Wªlderñ wurden auf rund 50 ha (11 Bestªnde) erfasst.  

9 Bestände sind führende Buchenbestände mit einem Alter von über 180 Jahren:  

¶ Revier Eurasburg Ost:  

o 0,6 ha im Buchwald östlich von Odelzhausen 

o 5,8 ha im Eurasburger Forst östlich Eurasburg 

¶ Revier Schöngeising 

o 0,4 ha im Haspel östlich von Althegnenberg 

¶ Revier Moorenweis 

o 9,2 ha edellaubbaumreiche Buchenaltbestände an den Lecheinhängen in der 

Scheuringer Au östlich von Klosterlechfeld 

Abbildung 7: Seltener Eichenbestand der Klasse 1 im Distrikt Forst Nord (Foto: K. Huschik) 
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¶ Revier Dießen 

o 3,3 ha im Oberforst südöstlich Entraching (ĂBergerinñ) 

¶ Revier Dienhausen West 

o 5,7 ha im Kingholz westlich Dienhausen  

¶ Revier Sachsenried 

o 15,7 ha mit führender Buche (Fichte, Douglasie) in den sogenannten ĂReservatenñ 

ĂStockergªsseleñ und ĂHerrenstubeñ s¿dwestlich Dienhausen 

Bei den restlichen Bestªnden der ĂAlten naturnahen Wªlderñ handelt es sich um einen 

edellaubholzreichen Sumpfwald und einen alten Fichtenmoorwald im Revier Thaining. Zwei 

weitere alte naturnahe Wälder liegen im Revier Thaining im Distrikt Forst Nord.  

Zu den Waldbeständen der Klasse 1 zählen auch die 3 Naturwaldreservate, mit zusammen 

82,1 ha, die sich in den Revieren Moorenweis (Schönwald und Westerholz) und Wessobrunn 

(Wessenbergfilz) befinden. 

Abbildung 8: Alter naturnaher Eichenbestand ĂBergerinñ im Revier DieÇen (Foto: K. Huschik) 
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Ziele und Maßnahmen 

Ziel ist die Erhaltung der alten und seltenen Waldbestände mit ihrer Entwicklungsdynamik und 

in ihrer derzeitigen Flächenausdehnung sowie Totholz- und Biotopbaumausstattung.  

Die alten Waldbestände sollen sich dabei weitgehend natürlich entwickeln, um ihre Funktion 

zur Sicherung der Biodiversität möglichst optimal entfalten können. Sie sind dabei wertvollste 

Refugien für Urwaldreliktarten, dienen als Spenderflächen und sind Trittsteine für Arten die auf 

hohe Totholzmengen und Sonderstrukturen angewiesen sind. 

Auf diesen Flächen finden grundsätzlich keine forstwirtschaftlichen Maßnahmen mehr statt. 

Hierdurch wird gewährleistet, dass sich in diesen Beständen Alters- und Zerfallsphasen aus-

bilden können und möglichst lange erhalten bleiben. Es werden nur notwendige Maßnahmen 

zur Erfüllung der Verkehrssicherungspflicht sowie Waldschutzmaßnahmen zum Schutz be-

nachbarter Bestände durchgeführt. 

3.1.2 Ältere naturnahe Waldbestände (Klasse 2)  

Waldbestände der Klasse 2 wurden auf 197 ha erfasst (57 Bestände).   

59 % der Bestände der Klasse 2 werden von Beständen mit führender Buche eingenommen, 

24 % von Sumpfwaldbeständen mit Biotopcharakter. Die restlichen Bestände der Klasse 2 

verteilen sich auf Eichenwälder (8%), Bestände mit führendem Edellaubholz (6%) und Moor-

waldbestände (3%).  

Ziele und Maßnahmen 

In den Beständen der Klasse 2 werden langfristig 40 Kubikmeter pro Hektar2 (m3/ha) liegendes 

und stehendes Totholz (einschließlich Ast- und Stockholz) und 10 Biotopbäume/ha angestrebt, 

damit sich die natürlicherweise entstehenden Strukturen von Alters- und Zerfallsphasen ent-

wickeln können.  

Auf zwei Dritteln der als Klasse 2 erfassten Waldflächen findet innerhalb der nächsten 10 Jahre 

keine planmäßige Nutzung statt. Die restlichen Flächen stehen in langfristiger Behandlung mit 

moderaten Nutzungssätzen.  

Darüber erfahren von den Klasse 2- Bestªnden 31 ha als ĂTrittsteine mit naturschutzfachlicher 

Bewirtschaftungñ (vgl. 3.1.6 Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung) und 27 ha als 

 

2 Der Vorrat von 40 m³/ha bezieht sich auf liegendes und stehendes Totholz ab Kluppschwelle 7 cm, 
einschließlich einer Pauschale von 5 m³/ha für Stockholz. 
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ĂTrittsteine nat¿rlicher Waldentwicklungñ (vgl. 3.1.5 ) ein zusätzliches naturschutzfachliches 

Augenmerk in Form von einer rein naturschutzfachlich ausgerichteten Bewirtschaftung, bzw. 

einem dauerhaften Verzicht auf forstliche Nutzung (Naturwälder).  

3.1.3 Jüngere naturnahe Waldbestände (Klasse 3) 

Waldbestände der Klasse 3 (älter als 100 Jahre) wurden auf 838 ha (184 Bestände) kartiert. 

Davon handelt es sich auf 87 ha um Moor- bzw. Sumpfwälder mit führender Fichte, für die 

keine quantifizierten Totholzziele formuliert wurden. 

Die Waldbestände der Klasse 3 über 100 Jahre verteilen sich auf folgende Bestandesformen: 

¶ Bestände mit führender Buche:     589 ha 

¶ Moorwälder:         87 ha 

¶ Bestände mit führendem Edellaubholz: 71 ha 

¶ Sumpfwälder mit Erle, Esche, Fichte:    43 ha 

¶ Bestände mit führender Eiche:      42 ha 

¶ Bruchwälder:           4 ha 

¶ Bestände mit führender Tanne:        2 ha   

 

Darüber hinaus kommen noch auf 2.933 ha naturnahe Waldbestände vor, deren Bestandes-

durchschnittsalter unter 100 Jahren liegt. Es überwiegen dabei Buchen- bzw. Edellaubholz-

mischwälder. Die Schwerpunkte liegen in den Revieren: 

¶ Dießen:   441 ha 

¶ Schöngeising:  422 ha 

¶ Thaining:   339 ha 

¶ Moorenweis:  281 ha 

¶ Wessobrunn:  262 ha 

¶ Eurasburg 0st:  139 ha 

 

Die drei Sachsenrieder Reviere kommen auf Anteile zwischen 54 und 81 ha, das Revier Eu-

rasburg West auf 31 ha. 
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Die Klasse der naturnahen Buchen- und Edellaubholzmischwälder unter 100-Jahren hat ihren 

Schwerpunkt in den Altersklassen 1 und 2, d. h. in den 0 bis 40-jährigen Beständen. Darin 

kommt das erfolgreiche Bemühen um den Aufbau stabiler, naturnaher Mischwälder im Rah-

men einer naturnahen Waldbewirtschaftung sowie der Wiederaufforstung der großen Schad-

flächen der letzten 30 Jahre deutlich zum Ausdruck. 

Zu den naturnahen Beständen der Klasse 3, die noch keine 100-Jahre alt sind, gehören neben 

den von Buchen bzw. Edellaubhölzern dominierten Beständen noch 470 ha Moorwälder, 201 

ha Sumpfwälder, 113 ha Bergmischwälder, 11 ha Bruchwälder und 9 ha Auwälder. Die Moor-

wälder haben ihre Vorkommensschwerpunkte in den Revieren Schöngeising, Dießen, Thai-

ning und Wessobrunn, die Sumpfwälder in den Revieren Wessobrunn, Thaining und Dießen. 

Bergmischwälder unter 100 Jahren kommen im Revier Dienhausen West vor. 

Ziele und Maßnahmen 

Auch in den Beständen der Klasse 3 findet das Biotopbaumkonzept Anwendung. Bereits in 

den jüngeren Beständen werden gezielt Biotopbäume mit Strukturmerkmalen wie Brüchen 

oder Faulstellen erhalten. Als ständiges Inventar werden in den über 100-jährigen Beständen 

der Klasse 3 zehn Biotopbäume pro ha angestrebt, das Totholzziel liegt hier bei 20 m³/ha3. 

Totholz und Biotopbäume aus der Verjüngungsnutzung werden in die nachfolgenden Jungbe-

stände übernommen. 

Von den Beständen der Klasse 3 mit führender Buche stehen 373 ha in langfristiger Behand-

lung mit moderaten Nutzungsansätzen, auf 133 ha ist keine Nutzung vorgesehen, 86 ha sind 

in die Verjüngungsnutzung gestellt. Mit Ausnahme der Moor- und Bruchwälder, für die durch-

wegs keine planmäßige Nutzung vorgesehen ist, stehen die restlichen Bestände der Klasse 3 

überwiegend in langfristiger Behandlung. 

 

3 Der Vorrat von 20 m³/ha bezieht sich auf liegendes und stehendes Totholz ab Kluppschwelle 7 cm, 
einschließlich einer Pauschale von 5 m³/ha für Stockholz. 
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Darüber hinaus erfahren von den Klasse 3- Beständen 170 ha als ĂTrittsteine mit naturschutz-

fachlicher Bewirtschaftungñ (vgl. 3.1.6) und 57 ha als ĂTrittsteine nat¿rlicher Waldentwicklungñ 

(vgl. 3.1.5) ein zusätzliches naturschutzfachliches Augenmerk in Form von einer rein natur-

schutzfachlich ausgerichteten Bewirtschaftung, bzw. einem dauerhaften Verzicht auf forstliche 

Nutzung. 

3.1.4 Übrige Waldbestände (Klasse 4) 

In der Klasse 4 werden alle übrigen Waldbestände zusammengefasst, die nicht in die Klassen 

1 bis 3 fallen. Wie aus  

Tabelle 3 ersichtlich, stocken die Bestände der Klasse 4 auf 10.535 ha. Dies entspricht einem 

Anteil von rd. 70 % der Holzbodenfläche. 

Ziele und Maßnahmen 

Auch hier soll Totholz vor allem von Baumarten der natürlichen Waldgesellschaft angereichert 

werden. Auf Grund der naturferneren Bestockung und auch im Hinblick auf den Waldschutz 

Abbildung 9: Strukturreicher, 100-jähriger Buchenmischbestand der Klasse 3 (20 ha) am Kohlgraben im 
Revier Wessobrunn (Foto: K. Huschik) 
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(Borkenkäfer) werden die Ziele hier regelmäßig deutlich unter den Zielen der Klasse 2 und 3 

liegen.  

Biotopbäume sollen auch in den Beständen der Klasse 4 angereichert werden, deren Zahl auf 

Grund der naturferneren Bestockung auch weniger als 10 Stück/ha betragen kann. 

Auch in den übrigen Beständen der Klasse 4 werden nach Maßgabe der Waldbaugrundsätze 

der Bayerischen Staatsforsten die Belange des Naturschutzes in die Bewirtschaftung inte-

griert. 

Der Forstbetrieb Landsberg hat 2015 über alle Reviere hinweg ein Trittsteinkonzept mit Groß-

höhlenbäumen (Schwarzspecht) als Schlüsselstruktur entwickelt. Die im Konzept vorgeschla-

genen Trittsteine mit Höhlenbaumkonzentrationen wurden bei der Festlegung von Trittsteinen 

natürlicher Waldentwicklung, bzw. Trittsteinen mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung im 

Rahmen der Forsteinrichtung 2021 zusammen mit weiteren Parametern (z. B. Totholzreich-

tum) berücksichtigt. Auf diese Weise wurden 51 Flächen mit insgesamt 167 ha als Trittsteine 

natürlicher Waldentwicklung (vgl. 3.1.5) und 9 Flächen mit insgesamt 6 ha als Trittsteine mit 

naturschutzfachlicher Bewirtschaftung (vgl. 3.1.6 Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirt-

schaftung) ausgewiesen.  

Abbildung 10: Altholzinsel aus Laubbäumen in einer von Fichtenbeständen geprägten Landschaft (Foto: 
K. Zeimentz) 
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3.1.5 Naturwaldflächen (NWF) 

Mit dem Zweiten Gesetz zugunsten der Artenvielfalt und Naturschönheit in Bayern (Gesamt-

gesellschaftliches Artenschutzgesetz ï Versöhnungsgesetz) hat der Bayerische Landtag be-

schlossen, bis zum Jahr 2023 im Staatswald ein grünes Netzwerk einzurichten, das 10 Prozent 

der Staatswaldfläche umfasst und aus naturnahen Wäldern mit besonderer Bedeutung für die 

Biodiversität besteht (Naturwaldflächen). Diese Naturwälder sind als neue Schutzkategorie im 

Bayerischen Waldgesetz (BayWaldG) verankert. Gemäß Gesetzesbegründung sollen mit den 

Naturwäldern im Wesentlichen drei Ziele verfolgt werden: 

1. Erhalt und Verbesserung der Biodiversität 

2. Erlebbarmachen für die Gesellschaft 

3. Referenzflächen im Klimawandel. 

Mit Inkrafttreten der Bekanntmachung ĂNaturwªlder in Bayernñ vom 02. Dezember 2020 wur-

den mehr als 58.000 Hektar Staatswald (in allererster Linie im Wald der Bayerischen Staats-

forsten) rechtsverbindlich als Teil des grünen Netzwerks für die Zukunft gesichert. 

In Naturwäldern soll sich die Waldnatur frei entwickeln. Ziel sind alte, wilde, biologisch vielfäl-

tige Wälder in dauerhaft natürlicher Dynamik. Eine forstwirtschaftliche Nutzung, also das Fäl-

len von Bäumen, um Holz zu ernten, findet auf diesen Flächen dauerhaft nicht mehr statt. Das 

Betreten der Wälder ist nicht eingeschränkt. Um dies zu gewährleisten, bleiben notwendige 

Maßnahmen zur Verkehrssicherung zulässig. Auch der Waldschutz zugunsten umliegender 

Wälder wird im Bedarfsfall geleistet. 

Am Forstbetrieb Landsberg sind 519 ha als Naturwaldfläche (ohne Nutzung) deklariert, dies 

entspricht 7 % der Gesamtfläche. Hierzu zählen die Naturwaldreservate, die weiteren Wald-

bestände der Klasse 1 und Trittsteine natürlicher Waldentwicklung wie z. B. Bestände der 

Klassen 2 bis 4, bei denen der Ablauf der natürlichen Prozesse uneingeschränkt möglich ist. 

Ausblick 

Da die Bekanntmachung ĂNaturwªlder in Bayernñ erst im Dezember 2020 in Kraft trat und die 

Forsteinrichtungsbegänge zu diesem Zeitpunkt bereits abgeschlossen waren, konnten Natur-

waldflächen und damit verbundene Änderungen der naturschutzfachlichen Bestandsauswei-

sungen lediglich in Form eines Nachtrags berücksichtigt werden. So werden zukünftig alle 

Naturwaldflächen nach Art. 12a (2) BayWaldG der Klasse 1 zugeordnet. Gleiches gilt für Tritt-

steine natürlicher Waldentwicklung (NWE). Daher entfallen die bisherigen Altersgrenzen bei 

der Klasse 1 und dementsprechend auch die Altersobergrenze bei Klasse 2; die Definition der 
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Klasse 3-Wälder bleibt unverändert bestehen. In nachfolgender Tabelle sind die naturnahen 

Waldbestände entsprechend der geplanten neuen Definition 2022 dargestellt. 

Tabelle 4: Naturschutzrelevante Waldbestände der Klassen 1 bis 3 älter als 100 Jahre: geplante Neu-

definition ab 2022 

 

Zusätzlich sind Klasse 3-Bestände unter 100 Jahre auf einer Fläche von 2.933 ha zu berück-

sichtigen. 

3.1.6 Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung 

Neben Naturwaldflächen mit dauerhafter Hiebsruhe wurden im Rahmen der Forsteinrichtung 

2021 Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung mit einer Gesamtfläche von 179 ha 

erfasst. Dies sind einerseits naturschutzfachlich wertvolle Bestände, in denen eine natürliche 

Waldentwicklung angestrebt wird und deshalb noch abschließende Maßnahmen, wie z. B. der 

Auszug von Fichten durchgeführt werden. 

Naturschutzrelevante Waldbestände ha

Klasse 1-Waldbestände 563

Klasse 2-Waldbestände 201

Klasse 3-Waldbestände 818

Gesamt 1.582

Abbildung 11: Naturwaldfläche im Revier Dießen (Foto: K. Huschik) 
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Weiterhin gehören dazu naturschutzfachlich besonders wertvolle Bestände, zu deren Erhal-

tung langfristig wiederkehrende Naturschutzmaßnahmen erforderlich sind (z.B. sekundäre Ei-

chenwälder). Letztgenannte können auch temporär in Hiebsruhe stehen. Eine Entwicklung hin 

zu Naturwäldern ist dort jedoch nicht vorgesehen. 

  

Abbildung 12: Trittstein mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung im Revier Eurasburg-West (Foto: 
K. Huschik) 
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3.2 Management von Totholz und Biotopbäumen 

Biotopbäume und Totholz sind eine wichtige Grundlage für die Artenvielfalt in den bewirtschaf-

teten Wäldern. Sie bieten Nahrungs- und Nistmöglichkeiten für Waldvogelarten, Insekten und 

Wirbeltiere. Pilze, Flechten und andere Pflanzenarten besiedeln oder zersetzen totes Holz und 

sind gleichzeitig wiederum Nahrungsgrundlage für andere Arten. Beispielsweise haben sich in 

mitteleuropäischen Buchenmischwäldern über 1.300 Käferarten und rund 1.500 Pilzarten auf 

das Leben in oder an absterbendem und totem Holz spezialisiert. Diese für die biologische 

Vielfalt unserer Wälder charakteristische Fülle an Arten, Lebensweisen und Überlebensstra-

tegien kann durch die Bereitstellung von Totholz und Biotopbäumen auf einfache Weise erhal-

ten und gezielt gefördert werden. Beides dient in besonderem Maße dem Erhalt und der För-

derung der biologischen Vielfalt und ist somit integraler Bestandteil einer naturnahen Waldbe-

wirtschaftung. 

3.2.1 Totholz 

Bei der Inventur 2020 wurde sowohl liegendes als auch stehendes Totholz (BHD Ó 20 cm, 

über 1,30 m lang bzw. hoch) getrennt nach den Baumartengruppen Nadelholz, Eiche und üb-

riges Laubholz erfasst. Nicht eindeutig anzusprechendes Totholz wurde dem Nadelholz zuge-

rechnet. 

Der gemessene Totholzvorrat beläuft sich gegenwärtig auf rund 171.000 m³. Damit liegt der 

Totholzvorrat mit 11,4 m³/ha Holzboden ab 20 cm Durchmesser auf gleicher Höhe wie im bay-

ernweiten Durchschnitt (11,4 m3/ha inkl. Hochgebirge, Stand 01/ 2021).  

In den letzten zehn Jahre wurde der gemessene Totholzvorrat im Forstbetrieb Landsberg um 

41.000 m³ (3 m³/ha HB) angehoben. Der Anteil des Laubholzes (inkl. Eiche) hat dabei etwas 

zugenommen. Der Totholzvorrat bei der Eiche erhöhte sich um rund 70 %. 

Innerhalb des Forstbetriebs bestehen große revierweise Unterschiede, die auf stark unter-

schiedliche Standortsverhältnisse und die Naturnähe der Bestände zurückzuführen sind. Ge-

ringere Totholzvorräte zwischen rund 7 und 10 m³/ha finden sich in den beiden Eurasburger 

Revieren, im Revier Schöngeising und den beiden Dienhauser Revieren sowie Sachsenried. 

Hohe Totholzwerte weisen die Reviere Dießen und Moorenweis (beide rund 19 m³/ha), Thai-

ning (rund 13 m³/ha) sowie Wessobrunn (rund 12 m³/ha) auf.  

Rund 64 % des gemessenen Totholzvorrats entfallen auf Nadelholz. Der Anteil des ökologisch 

besonders wertvollen Eichentotholzes liegt bei rund 6 %.  
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Der größere Anteil der Totholzmenge entfällt auf liegendes Totholz (55 %). Bei der Eiche über-

wiegt das stehende Totholz (65 %). 

Tabelle 5: Gemessenes Totholz ab 20 cm Durchmesser nach Baumartengruppen und Zustandstypen 

 
Nadelholz 

(m3/ha) 
Eiche 

(m3/ha) 
Übriges Laubholz 

(m3/ha) 
Summe 
(m3/ha) 

Stehendes Totholz 3,9 0,2 2,2 6,3 

Liegendes Totholz 3,4 0,5 1,2 5,1 

Summe 7,3 0,7 3,4 11,4 

 

Der Schwerpunkt in der Durchmesserverteilung des Totholzes liegt im schwächeren Bereich. 

Rund 46 % des Totholzvorrats entfallen auf schwächeres Totholz im Bereich 20 ï 35 cm 

Durchmesser, rund 29 % auf stªrkeres Totholz Ó 48 cm (26.300 m³). Damit hat sich die Durch-

messerverteilung gegenüber den Altinventuren deutlich zum stärkeren Totholz verschoben 

(bisher 20 % starkes Totholz). 

Im Gegensatz zu den beiden anderen Baumartengruppen überwiegt bei der Eiche der Anteil 

an stärkerem Totholz. Rund 8.700 m3 der insgesamt knapp 11.800 m3 Eichentotholz - und 

damit rund 74 % - entfallen auf die stärkste Durchmesserklasse. Aus ökologischer Sicht ist 

dies sehr positiv zu bewerten. 

Die tatsächliche Totholzmenge ist höher, da Stöcke, schwaches Totholz < 20 cm etc. bei der 

Inventur nicht erfasst werden. Bezieht man das Stockholz mit etwa 5 m³/ha (lt. Bundeswaldin-

ventur III) mit ein und rechnet den aufgenommenen Totholzvorrat auf die 

Abbildung 13: Gemessener Totholzvorrat nach Stärkeklassen ab 20 cm Durchmesser 
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Durchmesserschwelle 7 cm hoch (Umrechnungsfaktor 1,35 nach CHRISTENSEN ET. AL 2005), 

beläuft sich der gesamte Totholzvorrat auf rund 20,4 m³/ha Holzboden.  

Ziele und Maßnahmen 

Zur weiteren ökologischen Aufwertung wird versucht, insbesondere die Menge des starken 

Laub-Totholzes zu erhalten und ggf. weiter zu erhöhen, soweit Belange der 

Verkehrssicherung, der Arbeitssicherheit und des Waldschutzes nicht entgegenstehen. 

Fichten sollten aufgrund der Borkenkäfergefahr i. d. R. nicht bewusst zur Totholzanreicherung 

genutzt werden. Ausnahmen sind, wenn der Käfer bereits ausgeflogen ist, es sich um sichtbare 

Höhlen- bzw. Horstbäume handelt oder die Fichte als gesellschaftstypische Baumart auftritt 

(z. B. Schwarzerlen-Fichten-Sumpfwälder). 

3.2.2 Biotopbäume und Methusaleme 

Entscheidend für die Eigenschaft eines Biotopbaumes ist das Auftreten bestimmter Struktur-

merkmale, die eine besondere Bedeutung als Kleinstlebensräume (sog. Mikrohabitate) für 

Abbildung 14: Totholzreicher Bestand im Revier Thaining (Foto: K. Huschik) 
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holzbesiedelnde Artengemeinschaften haben. Zu den wichtigsten Typen von Biotopbäumen 

gehören vor allem: 

¶ Bäume mit Specht- oder Faulhöhlen 

¶ Horstbäume 

¶ Hohle Bªume und ĂMulmhºhlen-Bªumeñ 

¶ teilweise abgestorbene Bäume 

¶ lebende Baumstümpfe 

¶ Bäume mit abgebrochenen Kronen, Starkästen oder Zwieseln 

¶ Bäume mit Pilzbefall 

¶ Bäume mit größeren Rindenverletzungen 

Im Rahmen der Forsteinrichtungs-Inventur wurde 2020 erstmalig die Ausstattung des Forst-

betriebs mit lebenden Biotopbäumen ermittelt. Aufgenommen wurden an Koordinatenbäumen 

ab 20 cm BHD folgende drei ökologische Parameter: 

¶ Höhlenbäume 

¶ Freiliegender Holzkörper am Stamm (größer als eine Handfläche) 

¶ Freiliegende Holzkörper, die durch andere Schadereignisse bzw. von Natur aus entstan-

den sind, wurden als ĂFreiliegender Holzkºrperñ ï wenn über handflächengroß ï erfasst. 

¶ Schäden, die zuordenbar durch Rückung, Fällung oder Wildschälung entstanden sind, 

wurden nur erfasst, wenn bereits Veränderungen am Holzkörper durch Pilze, Insekten, 

Spechtanschläge o. ä. erkennbar waren. 

Abbildung 15: Die Hohltaube ist auf Höhlenbäume angewiesen 
(Foto: K. Zeimentz) 
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¶ Lebende Bäume mit Pilzkonsolen > 10 cm. 

Dabei können am einzelnen Stamm auch mehrere Merkmale gleichzeitig auftreten. 

Tabelle 6: Von der Inventur 2020 erfasste Biotopbäume (ab 20 cm Durchmesser) 

Gesamtbetrieb 
Inventurpunkte Stückzahl Vertrauensbereich 

Anzahl (%) Ab 20 cm Ab 20 cm/ha Vorrat (%) 

Probekreise gesamt 3.782 100    

Biotopbaum 567 15,0 106.000 7,1 7 

Höhlenbaum 84 2,2 12.200 0,8 27 

Konsolenbaum 22 0,6 2.600 0,2 67 

Freiliegender Holzkörper 519 13,7 91.300 6,1 7 

 

Durchschnittlich sind am Forstbetrieb Landsberg rd. 7 Biotopbäume pro Hektar Holzboden 

gemäß den Inventurvorgaben vorhanden. Dabei wurden an rd. 15 % aller Inventurpunkte 

hochgerechnet 106.000 Bäume mit Biotopbaummerkmalen erfasst.  

Rund 56 % dieser Biotopbäume sind Laubbäume, vorwiegend Buche, gefolgt von Sonstigen 

Laubbäumen und Edellaubbäumen. Der Anteil der Eiche liegt bei knapp 4 %. Damit sind 

Laubbäume im Vergleich zum Baumarten- und Vorratsanteil deutlich überproportional 

vertreten. Die Fichte hat einen Anteil von fast 39 %. Andere Baumarten wie Tanne, Kiefer und 

Lärche sind mit insgesamt knapp 5 % nur gering vertreten.  

Der Schwerpunkt der Biotopmerkmale liegt bei den Bäumen mit freiliegendem Holzkörper. Ein 

hoher Prozentsatz dieser Bäume weist das Biotopmerkmal durch früher entstandene Rücke- 

und Fällungsschäden auf, die sich im weiteren Verlauf zu teilweise ökologisch wertvollen 

Kleinstrukturen entwickelt haben. 

Deutlich seltener finden sich Höhlenbäume (hochgerechnet 12.200 lebende Höhlenbäume); 

davon sind fast drei Viertel Laubbäume und hier überwiegt wiederum die Buche mit rund 40 %. 

Nicht berücksichtigt sind hierbei bereits abgestorbene Höhlenbäume, die zum Totholz 

gerechnet werden.  

Konsolenbäume sind dagegen sehr selten. Insgesamt sind hochgerechnet nur rund 2.600 

lebende Bäume mit Pilzkonsolen vorhanden. 

Zu berücksichtigen ist, dass andere Biotopbäume wie Horstbäume oder sonstige 

Sonderstrukturen von der Inventur nicht erfasst wurden und die tatsächliche 

Biotopbaumausstattung der Wälder des Forstbetriebs somit deutlich höher liegt 
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An gut 8 % aller Inventurpunkte wurde Totholz mit Pilzkonsolen erfasst. Rund 13 % des 

Totholzvorrats weist Pilzkonsolen auf, am häufigsten in der Gruppe der leicht bis deutlich 

zersetzten Tothölzer. 

In den Klasse 1 - bis 3 - Waldbeständen wurden rund 10 Biotopbäume je ha erfasst. Damit ist 

das Biotopbaumziel von durchschnittlich 10 Biotopbäumen je ha in den über 100-jährigen 

Beständen der Klassen 2 und 3 erreicht. 

Ziele und Maßnahmen  

In den Beständen der Klasse 2 und 3 werden durchschnittlich 10 Biotopbäume je Hektar an-

gestrebt. In den Beständen der Klasse 4 werden vorzugsweise Biotopbäume der natürlichen 

Waldgesellschaft angereichert. Auf Grund der naturferneren Bestockung können dies auch 

weniger als zehn Biotopbäume pro Hektar sein. Hierdurch sollen wertvolle Requisiten für Kä-

fer, Pilze, Vögel, Fledermäuse, Flechten auch in diesen Beständen grundsätzlich gezielt ge-

schützt und erhalten werden. Damit werden die Voraussetzungen geschaffen, die Arttraditio-

nen an den nachfolgenden Bestand weiter zu geben.  

In Buchenverjüngungsflächen ist dies durch die langfristigen Verjüngungszeiträume i.d.R. 

problemlos möglich.  

Die wichtigsten innerbetrieblichen Umsetzungshinweise zum Biotopbaum- und Totholzkon-

zept (nicht abschließend) werden nachfolgend aufgeführt: 

Abbildung 16: Spechtanschlagbaum im Revier Eurasburg-Ost (Foto: K. Huschik) 
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¶ Einzelstammweises Vorgehen: Bei der Hiebsvorbereitung ist bei jedem Baum zwischen 

Holzwert, ökologischem Wert und waldbaulicher Wirkung auf Nachbarbäume und Verjün-

gung abzuwägen. 

¶ Biotopbäume und stehendes Totholz bleiben grundsätzlich bis zum natürlichen Zerfall er-

halten. 

¶ Zu erhaltende Biotopbäume (v.a. Höhlen- und Horstbäume) werden im Rahmen der Hiebs-

vorbereitung im Forstbetrieb einheitlich markiert. Großhöhlenbäume werden gesondert er-

fasst und kartiert. 

¶ Versehentlich gefällte Bäume mit Höhlen oder auch hohle Bäume werden als liegendes 

Totholz bzw. liegende Röhre im Bestand belassen. 

¶ Der Arbeitssicherheit gebührt der Vorrang. Der sichere Umgang mit Totholz ist im Hinblick 

auf die Arbeitssicherheit in einer Arbeitsanweisung für die Waldarbeiter geregelt. 

¶ Die Verkehrssicherheit besitzt Priorität, d.h. im Bereich öffentlicher Straßen, Wanderwege, 

Erholungseinrichtungen o. Ä. werden Biotopbäume, von denen eine Gefahr ausgeht, ge-

fällt und bleiben nach Möglichkeit liegen. Hierbei werden eventuelle naturschutzrechtliche 

Prüf- und Erlaubnispflichten beachtet und eingehalten. 

¶ Förderung seltener Mischbaumarten in der Pflege und im Rahmen der Waldrandgestal-

tung. 

¶ Horstbäume werden besonders geschützt: 

¶ Kennzeichnung und Kartierung von Großhorsten 

¶ Keine Eingriffe in unmittelbarer Umgebung 

Bei seltenen und störungsempfindlichen Arten wie Schwarzstorch, Rotmilan, Fischadler, Uhu 

oder Wespenbussard finden während der Balz-, Brut- und Aufzuchtzeiten um den Horst keine 

forstlichen und jagdlichen Maßnahmen statt (Schutzzonen/Abstªnde gemªÇ ĂArbeitsanwei-

sung zur Erfassung und Bewertung von Waldvogelarten in Natura 2000-Vogelschutzgebieten 

(SPA)ñ; Stand: Januar 2014). 

Besondere Altbäume (Methusaleme) werden grundsätzlich nicht mehr genutzt. Eiche, Tanne, 

Lärche und Fichte gelten in der Regel ab einem Brusthöhendurchmesser (BHF) von über 100 

cm und alle übrigen naturschutzfachlich besonders wertvollen, heimischen Baumarten ab 80 

cm als Methusaleme. 
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3.3 Naturschutz bei der Waldnutzung 

Die Holznutzung, aber auch andere Maßnahmen im Zuge der Forstwirtschaft beeinflussen den 

Naturschutz und die Artenvielfalt im Wald. Bei überlegtem Vorgehen und guter Planung lassen 

sich ohne übermäßigen Aufwand Nutzung und Schutz verbinden. Die konsequente Rücksicht-

nahme auf die Belange des Naturschutzes, der Landschaftspflege und der Wasserwirtschaft 

ist gesetzlicher Auftrag bei der Staatswaldbewirtschaftung. Das Konzept der integrativen und 

naturnahen Forstwirtschaft bildet die Grundlage für die vorbildliche Waldbewirtschaftung im 

Forstbetrieb Landsberg. 

3.3.1 Ziele  

¶ Erhaltung und Förderung der Artenvielfalt bei der Waldbewirtschaftung 

¶ Ein vor allem auf den naturschutzfachlich wertvollen Flächen angepasster Einsatz 

von Forsttechnik. 

¶ Den Einsatz von Pflanzenschutzmittel im Wald durch integrierten Pflanzenschutz 

weitgehend minimieren. 

¶ Natürliche Störungsereignisse werden soweit keine Zielkonflikte mit anderen Wald-

funktionen wie Erholung und Verkehrssicherheit bestehen in die Waldbewirtschaftung 

integriert. 

3.3.2  Praktische Umsetzung 

Planung 

¶ Vernetzung von ökologisch wertvollen Flächen  

¶ Auf Brut- und Aufzuchtzeiten seltener und besonders sensibler Arten wird durch or-

ganisatorische Maßnahmen nach Möglichkeit Rücksicht genommen. 

Waldpflege und Holzernte  

¶ Beim Auszeichnen der Hiebe werden vertikale und horizontale Strukturen angestrebt 

(Ziel: dauerwaldartige Strukturen). 

¶ Es erfolgen grundsätzlich keine Kahlschläge oder Räumungshiebe; Ausnahme ist das 

Vorgehen in Fichtenbeständen auf labilen Standorten (z. B. buchtige Saumführung an 

Nord- bzw. Osträndern). Dort ist aufgrund der fehlenden individuellen Stabilität der 

Fichten eine Schirmstellung oder das Belassen von Nachhiebsresten nicht sinnvoll. 

¶ Reizvolle Einzelbäume und Baumgruppen werden belassen und ggf. gezielt gefördert. 



        

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Landsberg  37 

¶ Pionierbaumarten (z. B. Weide, Aspe, Vogelbeere, Erle) und Sträucher werden bei der 

Jungwuchspflege belassen, soweit es das Pflegeziel zulässt (Eichenpflege!) sowie bei 

der Waldrandgestaltung berücksichtigt. 

¶ Weichlaubhölzer sind ein wichtiger Bestandteil einer naturnahen Baumartenzusam-

mensetzung und werden in allen Altersstufen entsprechend integriert.  

¶ Seltene Baumarten wie Eibe oder Flatterulme werden im Rahmen der Pflege gezielt 

gefördert. 

¶ In Nadelholzbeständen werden Samenbäume von Baumarten der natürlichen Wald-

gesellschaft gefördert. 

Waldverjüngung 

¶ Nadelholzreinbestände werden in Mischbestände umgebaut. Nach der mittel- bis lang-

fristigen Planung (Zeitraum rund 50 Jahre) soll der derzeitige Fichtenanteil von 51 % 

auf 35 % reduziert werden. Dagegen sollen die Anteile insbesondere von Buche, aber 

auch Tanne erhöht werden (Bu: derzeit 18 auf 26 %; Ta: derzeit 2 auf 10 %).  

¶ Baumarten, die nicht zur natürlichen Waldgesellschaft gehören (z. B. Douglasie, Eu-

ropäische Lärche) werden grundsätzlich nur gruppenweise beigemischt. 

¶ Gentechnisch verändertes Saat- und Pflanzgut wird nicht verwendet. 

Waldschutz 

¶ Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln wird auf das absolut notwendige Maß be-

schränkt, Ziel ist ein vollständiger Verzicht.  

¶ Der Holzwertminderung durch Insekten und Vermehrung der Nadelholzborkenkäfer 

wird durch rechtzeitige Holzabfuhr oder Verbringen von Nadelholz in Laubholzberei-

che oder ins Freiland begegnet.  

Bau von Waldwegen (incl. Rückewege)  

¶ Neue Forststraßen und Rückewege sind nur in sehr geringem Umfang (Resterschlie-

ßung) geplant. 

¶ Grabenfräsen werden nicht eingesetzt. Der Einsatz des Grabenräumgerätes erfolgt in 

sensiblen Bereichen nicht während der Entwicklungs- und Überwinterungsphase von 

aquatischen Tierarten. 

¶ Im Zuge von Wegeinstandhaltung oder -neubau werden nach Möglichkeit weitere 

Feuchtbiotope zur Förderung aquatischer Lebensgemeinschaften angelegt. 
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Waldrandgestaltung 

¶ An Waldsäumen und Waldinnenrändern werden insektenbestäubte Waldbäume, hei-

mische Sträucher sowie Wildobst begründet oder gefördert. Da die Buche als Baumart 

der natürlichen Waldgesellschaft teils sehr dominant ist, müssen die seltenen Misch-

baum- und Straucharten durch Zurücknahme der Buche gefördert werden. 

¶ Neben verschiedenen Straucharten, die als Nahrungsgrundlage für Insekten und Vö-

gel dienen (z.B. Schlehe, Sanddorn, Kornelkirsche, Berberitze), werden seltene hei-

mische Baumarten (z. B. Wildobst, Mehlbeere) verwendet.  

Sonstige Arbeiten  

¶ Farbmarkierungen werden soweit wie möglich reduziert oder so unauffällig wie mög-

lich angebracht. Die deutliche Kennzeichnung von Rückegassen, Zukunfts-Bäumen, 

Biotopbäumen sowie zu entnehmenden Bäume bleiben davon unberührt.  
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3.4 Schutz der Feuchtstandorte, Gewässer und Quellen 

Im Rahmen der Forsteinrichtung wurden Waldbestände, Teilflächen von Waldbeständen oder 

Offenlandflächen auf nassen Sonderstandorten sowie Gewässer identifiziert, die Merkmale 

nach § 30 BNatSchG i. V. m. Art. 23 Abs. 1 BayNatSchG aufweisen. Die Auswahl erfolgte im 

Anhalt an die Festlegungen, Kartierhilfen und Bestimmungsschlüssel der Bayerischen Lan-

desanstalt für Wald und Forstwirtschaft sowie des Bayerischen Landesamtes für Umwelt. 

Tabelle 7: Übersicht aller Feuchtstandorte und Gewässer im Forstbetrieb Landsberg 

Feuchtstandorte und Gewässer 
Gesamt 

ha 

Au-, Bruch-, Schlucht- und Sumpfwälder (Tabelle 8) 391,9 

Moorwälder (Tabelle 8) 719,5 

Waldfreie oder gehölzarme Moorflächen (Tabelle 9) 39,5 

Sonstige waldfreie Flächen auf feuchten Standorten (Tabelle 10) 34,1 

Gewässerflächen (Tabelle 11) 40,4 

Gesamt 1225,5 

 

3.4.1 Au-, Bruch-, Schlucht-, Sumpf- und Moorwälder 

Das Ergebnis der Erhebung von Au-, Bruch-, Schlucht-, Sumpf und Moorwäldern mit Biotop-

charakter im Rahmen der Forsteinrichtung 2021 zeigt die folgende Tabelle: 

Tabelle 8: Au-, Bruch-, Schlucht-, Sumpf- und Moorwälder mit Biotopcharakter am Forstbetrieb Lands-

berg 

 

 

Vorkommen 

Fast alle im Forstbetrieb vorkommenden Au-, Bruch- und Sumpfwälder befinden sich in den 

Revieren Dießen, Thaining und Wessobrunn mit einem Schwerpunkt im Revier Wessobrunn. 

Auwald Bruchwald Schluchtwald

Schwarzerlen-

Eschen-

Bachauewald

Schwarzerlen-

brücher

Schwarzerlen-

Eschen-

Sumpfwald

Bachrinnen-

Quellwald aus 

Eschen und 

Erlen

Fichten-

Schwarzerlen-

Sumpfwald

Eschen- 

Bergahorn-

Schlucht- und 

Blockwald

Fichten-

Moorwald

Kiefern-

Moorwald

Birken-

Moorwald

Spirken-

Moorwald

ha ha ha ha ha ha ha ha ha ha ha

Eurasburg Ost 0,9 3,0 3,9

Eurasburg West 0,2 0,4 0,1 0,7

Schöngeising 3,6 1,5 0,5 0,2 228,4 234,2

Moorenweis 0,8 5,7 0,9 0,5 9,9 17,8

Dießen 5,0 53,7 13,8 112,6 0,6 0,3 22,2 208,2

Thaining 0,5 2,0 41,2 8,2 32,0 0,5 97,2 3,0 24,3 63,3 272,2

Wessobrunn 10,9 5,6 46,6 133,2 4,3 77,2 10,0 67,3 355,1

Dienhausen Ost 0,2 5,3 7,4 3,3 16,2

Dienhausen West 2,2 0,8 3,0

Sachsenried 0,2 0,2

Summe Forstbetrieb 14,0 17,0 150,6 18,3 187,2 4,8 300,2 3,6 262,9 152,8 1111,4

Revier

Sumpfwald Spirkenfilz/Moorwald Summe          

Wälder auf 

feuchten und 

nassen 

Standorten 
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Schwarzerlen-Eschen-Bachauewälder stocken größtenteils in den südlichen und mittleren Be-

reichen des BayernNetzNatur-Projektgebiets ĂMorªnenlandschaft zwischen Ammersee und 

PeiÇenbergñ (Revier Wessobrunn). Im Bereich des Paterzeller Eibenwalds findet man sie in 

besonders typischer Ausprägung.  

Schwarzerlen-Bruchwälder kommen nur sehr kleinflächig fast ausschließlich im Bereich der 

Moränengürtel nördlich und westlich des Ammersees von Grafrath bis Paterzell vor.  

Mit über 356 ha besitzen die Sumpfwälder ihren Verbreitungsschwerpunkt westlich und süd-

westlich des Ammersees in den Revieren Dießen, Thaining und Wessobrunn. 

Der einzige am Forstbetrieb Landsberg erfasste, größere Schluchtwald wurde südlich von Pa-

terzell am Untergang eines Nagelfluhfelsens mit Hangquellaustritten erfasst (Schrallenwald).  

Abbildung 17: Frühlingsgeophytenreicher Erlen-Eschen-Sumpfwald im Revier Thaining, Abteilung 
Nachtweide (Foto: K. Huschik) 



        

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Landsberg  41 

Die Au-, Bruch- und Sumpfwälder stellen gemeinsam mit den Moorwäldern aufgrund ihrer Na-

turnähe, ihres großen Flächenumfangs und ihrer Verteilung wichtige Vernetzungselemente auf 

Sonderstandorten dar. 

Ziele und Maßnahmen  

Diese naturnahen Bestände auf Feuchtstandorten werden in ihrem naturnahen Zustand erhal-

ten bzw. gepflegt. Die Forstbetriebsplanung entspricht diesen Erhaltungszielen durch die Aus-

weisung von Waldbeständen mit § 30-Schutz. Das beinhaltet die Integration von konkreten 

Totholz- und Biotopbaumzielen bei der Bewirtschaftung der Bestände, kann aber auch Exten-

sivierung oder temporäre bis permanente Hiebsruhe auf Teilflächen bedeuten.  

Bachaue-, Schwarzerlen-Bruchwälder und Sumpfwälder wurden i.d.R als Teilflächen größerer 

Bestände ausgewiesen und kommen in allen Nutzungsarten vor. Als eigenständige Bestände 

stehen sie meist in langfristiger Behandlung (LB) oder wurden als Bestände im außer regel-

mäßigen Betrieb (a.r.B.) kartiert und stehen meist in Hiebsruhe. Ein Teil der Naturwaldflächen 

fällt unter diese Kategorie. 

Abbildung 18: Strukturreicher Hangquellwald in der Eggerhalde, Revier Wessobrunn (Foto: Huschik) 
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Der Eschen- Bergahorn-Schlucht- bzw. Blockwald wurde a.r.B. kartiert und als zukünftige Na-

turwaldfläche eine dauerhaften natürlichen Waldentwicklung überlassen. 

 

Vorkommen von Moorwäldern 

Der Großteil der Moorwälder (rd. 482 ha) kommt in der Jungmoräne westlich und südwestlich 

des Ammersees in den Revieren Dießen, Thaining und Wessobrunn vor. Sie liegen alle in 

Naturschutz- und/oder FFH-Gebieten. Weitere Moorgebiete finden sich im Altmoränenbereich 

(z. B. Haspelmoor, Nassenmoos, Biermösel, Rotes Moos, Neuschlag) in den Revieren Schön-

geising und Moorenweis.  

Ziele und Maßnahmen in Moorwäldern 

Die Moorwälder mit § 30-Charakter nehmen zusammen mit den unter 3.4.2 beschriebenen 

waldfreien oder gehölzarmen Moorflächen eine Fläche von rund 760 ha ein. Ihre Bedeutung 

für den Klimaschutz und die biologische Vielfalt nimmt immer weiter zu. Zu diesem Zweck 

Abbildung 19: Übergangsbereich zum Spirken-Moorwald im Ochsenfilz (Foto: R. Bocksberger) 




































































































































